
Das UNESCO-Welterbe ist auf dem besten Weg, sich zu einem neuen  
wirtschaftlichen Zentrum zu entwickeln. Nach der Ära von Kohle und Stahl 
wandelt sich die ehemals verbotene Stadt zum Kultur- und Wirtschafts-
standort der Zukunft.   Text: Heike Reinhold

  Die Europäische Kulturhaupt-
stadt RUHR.2010 hat das UNESCO-Welter-
be  Zollverein in seiner ganzen Einzigar-
tigkeit beleuchtet. Neben der Verbindung 
von Freizeit und Kunst, Kultur und Natur 
wird Zollverein nun nicht mehr nur als 
Denkmal und Kulturstätte, sondern mehr 
und mehr auch als Wirtschaftsstandort 
wahrgenommen. Die gut 1,5 Millionen Be-
sucher im Jahr sprechen eine ebenso 
deutliche Sprache wie die 1.500 neuen 
Arbeitsplätze, die seit der Zechenschlie-
ßung 1986 auf dem Zollverein-Gelände 
entstanden sind. Und auch politisch hat 
die Stadt Essen ein unübersehbares  Zei - 
chen gesetzt und den Stadtbezirk VI in 

„Stadtbezirk Zollverein“ umbenannt. 

BEFLÜGELT VON POSITIVEN IMPULSEN

„Schon heute erleben die Nachbarn, 
 Anwohner und Unternehmen wirtschaft-
liche Impulse und positive Effekte, die 
weit über den Welterbestandort hinaus 
strahlen und zu einer stärkeren Identifi-
kation mit dem gesamten Stadtquartier 
beitragen“, erklärt Hermann Marth, Vor-
standsvorsitzender der Stiftung Zollver-
ein. Die ganzheitliche und integrierte 
Quartiersentwicklung auf dem Areal 
wird aus seiner Sicht durch den „Zollver-
ein-Effekt“ beflügelt. Lange habe man, so 
Marth, nach einem Begriff gesucht, der 
das  Potenzial Zollvereins und die positi-
ven Impulse für die Region zusammen-
fasst: „Schließlich haben wir den neuen 
Begriff in Anlehnung an den Bilbao-Effekt 
 geprägt.“ In der nordspanischen Stadt hat 
sich seit Ende der 1990er-Jahre durch die 
Ansiedlung eines Museums das ehemali-
ge Gewerbegebiet rund um den Industrie-

hafen zu einem Quartier entwickelt, das 
der Arbeiterstadt ein neues Image verlieh 
und wirtschaftliche Perspektiven eröffnete. 

ERHALT DURCH UMNUTZUNG

Beim Entwicklungsvorhaben Zollverein 
geht es sowohl um Erhalt und Ertüchti-
gung der historischen Bausubstanz als 
auch um ergänzende Neubauten an der  
Peripherie des Welterbe-Areals. „Die  
städtebauliche Vision, die Neubauten 
harmonisch in das bestehende denkmal-
geschützte Industrie-Ensemble integriert, 
besitzt Beispielcharakter. Gleichzeitig 
wird die Maxime vom ,Erhalt durch  Um- 
 nutzung’ den Fortbestand des Geländes  
für künftige Generationen sichern“, be- 
tont NRW-Bauminister Michael Groschek. 
Nach der Zeche wird nun auch die Koke-
rei erschlossen und zu einem lebendigen 
Kultur- sowie Wirtschaftsstandort entwi-
ckelt. Die Stiftung Zollverein folgt dabei 
dem städtebaulichen Masterplan des 
 Architekturbüros Rem Koolhaas aus dem 
Jahr 2002 in einer beispielhaften Verbin-
dung von Leben, Wohnen und Arbeiten 
im Quartier.

DIE ERSCHLIESSUNG DER KOKEREI

Ein wesentlicher Teil der Standortent-
wicklung ist aktuell die Realisierung ei-
ner 72.000 Quadratmeter großen Fläche 
für Büroimmobilien auf dem ehemaligen 
Areal der Kokerei. Bereits 2012 zog die 
RAG Montan Immobilien mit ihrem Un-
ternehmenssitz in einem Neubau, der 
sich  harmonisch in die bestehende Fläche 
einpasst. In direkter Nachbarschaft soll 
im Herbst 2017 das neue Verwaltungsge-

bäude für die RAG-Stiftung und die RAG 
mit 250 Büroarbeitsplätzen folgen. Das 
denkmalgeschützte Kammgebäude auf 
der sogenannten „weißen“ Seite der Ko-
kerei wird seit 2014 für Unternehmen der 
Kreativwirtschaft ertüchtigt. Als einer 
der ersten neuen Mieter wird Ende des 
Jahres das Essener Produktentwick-
lungsbüro MMID einziehen. Nur wenige 
Monate später folgt die Manufaktur „Mö-
bel-Loft“. Das Kammgebäude, dessen sie-
ben quaderförmige Hallen sich wie die 

Zinken eines Kamms erstrecken, wird be-
wusst für mittelständische Betriebe entwi-
ckelt. Es dient als Impulsgeber und bietet 
Räume in besonderer Atmosphäre für 
Handwerker, Designer, Fotografen, Werbe-
agenturen und interessante Manufakturen. 

Darüber hinaus ist die Instandsetzung 
von sechs der 80 bis 100 Meter hohen 
Schornsteine und die Sanierung von 
Bandbrücken auf einer Gesamtlänge von 
800 Metern geplant. Und auch kultur-tou-
ristisch wird ein Ausbau angestrebt: Der 

DER ZOLLVEREIN- 
EFFEKT

Denkmalpfad ZOLLVEREIN® soll um die 
denkmalgeschützte Koksofenbatterie der 
Kokerei erweitert werden. Apropos Kultur 
und Freizeit: Die denkmalgeschützte Sau-
ger- und Kompressorenhalle wird  aktuell 
von einer privaten Investorengemeinschaft 
zu einer Veranstaltungshalle für etwa 2.500 
Gäste ausgebaut. Spektakuläre Feiern und 
außergewöhnliche Konzerte könnten ab 
dem Herbst 2016 in der neuen „GRAND 
HALL ZOLLVEREIN®“ stattfinden.

DER DESIGN CAMPUS ZOLLVEREIN

Einen weiteren wichtigen Entwicklungs-
schub verspricht die Designstadt rund 
um Schacht 1/2/8: Der Neubau des Fach-
bereichs Gestaltung der Folkwang Uni-
versität der Künste gehört aktuell zu einem 
der Leuchtturmprojekte in der Stadt. Auf-
traggeber ist das Land Nordrhein-Westfa-
len, das auf dem Gelände des ehemaligen 
Materiallagerplatzes bis zum Spätsom-
mer 2017 ein Hochschulgebäude für 600 
Studenten errichten lässt. Im Juli wurde 
mit den Arbeiten begonnen. Ende des 
Jahres soll auch der Startschuss für den 
Bau eines Hotels fallen, das sich unmittel-
bar an die Schachtanlage 1/2/8 anschlie-
ßen wird. Mit der Fertigstellung ist Ende 
2017 zu rechnen. Die Welterbe Entwick-
lungsgesellschaft mbH – eine Projekt-
gesellschaft der Kölbl Kruse GmbH in 
 Kooperation mit der RAG Montan Immo-
bilien – hat die Grundstücke für beide 
Projekte erworben. Auf angrenzenden 
Grundstückflächen ist zudem die Bebau-
ung mit Wohnungen, einer Kindertages-
stätte sowie Büros für designaffine Unter-
nehmen geplant. Der Zollverein-Effekt 
greift bereits ... 

Das markante Doppelbock-Fördergerüst von Zollverein Schacht XII stand einst für die Ära von Kohle und Stahl. Heute ist er das Symbol eines modernen Kultur- und Wirtschaftsstandorts.    Foto: Jochen Tack, Stiftung Zollverein

  Die städtebauliche  Vision, die  Neu - 
bauten harmonisch in das  bestehende 
denkmalgeschützte  Industrie-Ensemble 
integriert,  besitzt Beispielcharakter. 
Gleich zeitig wird die Maxime vom  ,Erhalt 
durch Umnutzung‘ den Fortbestand des 
Geländes für künftige Generationen  
sichern.“

MICHAEL GROSCHEK 
Minister für Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung und  
Verkehr des Landes Nordrhein-Westfalen
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DER SPIEGEL DES RUHRGEBIETS

Der ehemalige IBA-Geschäftsführer Karl 
Ganser beschreibt Zollverein in seinem Essay 
als Symbol und zentralen Ort für die neue 
Gegenwart des Ruhrgebiets.   Seite 2

ZOLLVEREIN 2020!

Es geht weiter: Im Interview erklärt Hermann 
Marth, Vorstandsvorsitzender der Stiftung 
Zollverein, wie die Erfolgsgeschichte fortge-
schrieben werden soll.   Seite 3

GRAND HALL ZOLLVEREIN®

Auf dem Gelände der Kokerei entsteht mit 
der GRAND HALL ZOLLVEREIN® eine außer-
gewöhnliche Eventhalle für Veranstaltungen 
mit bis zu 2.500 Personen.   Seite 6

SPEZIAL  IMMOBILIEN

QUARTIERSENTWICKLUNG AUF ZOLLVEREIN

DIE ZEITUNG



„WILLKOMMEN ZUHAUSE“

„ AUF ZOLLVEREIN SCHAUT 
DAS RUHRGEBIET IN DEN SPIEGEL“

ZOLLVEREIN 2020!
Die Entwicklung des UNESCO-Welterbes 
Zollverein zu dem touristischen Magne-
ten der Region ist eine Erfolgsgeschich-
te. Aber der Standort Zollverein will 
und kann mehr sein als ein Platz für 
Kultur und Freizeit. Im Interview erklärt 
Hermann Marth, Vorstandsvorsitzender 
der Stiftung Zollverein, wie die Erfolgsge-
schichte fortgeschrieben werden soll.   

Gemeinsam mit der RAG AG zieht die RAG-Stiftung 
2017 nach Zollverein. Im Gespräch erklärt der 
ehemalige Bundeswirtschaftsminister und heutige 
Stiftungsvorstand Dr. Werner Müller, welchen Wert 
der Standort Zollverein seiner Ansicht nach hat.

  Im Sommer dieses 
Jahres war ich nach langer Pause 
wieder mal im Ruhrgebiet zur Er-
öffnung der Ruhrtriennale. Einen 
Nachmittag und den Abend 
habe ich auf Zollverein zuge-
bracht. Aus Zollverein ist eine 
ruhige und harmonische Kultur-
landschaft geworden. Aus jedem 
Blickwinkel formen die Kubatu-
ren der Bauwerke eine andere 
 Figur, jede anders und doch ähn-
lich. Bandbrücken und Schienen 
verbinden horizontal und diago-
nal nach oben. Sie zeichnen den 
Verlauf der Produktion und sie 
durchwegen in neuer Gestalt ei-
nen Park zwischen Wildnis und 
Gartenkunst. Ganz einfach schön. 
Mich umgab ein froh gestimmtes 
Gefühl. Das war nicht immer so. – 
1986, am letzten Tag der Produk-
tion, war alles grau. Die Anlage 
wirkte übermächtig und die 
Stimmung war depressiv: Alles 
sofort abreißen und soviel neue 
Arbeitsplätze ansiedeln, wie ge-
rade verloren gehen!

Wer könnte es wagen, Zollverein 
als Ensemble der Moderne unter 
Denkmalschutz zu stellen? Der 

Minister! – Und er übernahm den 
Schacht XII im gleichen Augen-
blick in den Grundstücksfonds 
Ruhr. Es folgten Jahre der ruhi-
gen Überlegung. Kein Abriss und 
kein Zubau. Es kamen Künstler 
und andere Pioniere, die mit ih-
ren Werken Zollverein positiv be-
setzten; Ulrich Rückriem mit den 
meisterlich behauenen Granitblö-
cken, Thomas Rother mit seiner 
Bildhauerwerkstatt, Norman Fos-
ter mit dem Einbau des Design-
Zentrums in das riesige Kessel-
haus, Claus Dürscheid mit dem 

Karl Ganser, einst Geschäfts-
führer der Internationalen 
Bauausstellung Emscher Park 
(IBA), lässt in seinem Essay 
die Entwicklung Zollvereins 
von der letzten Schicht bis 
heute Revue passieren. Dabei 
bezeichnet der erfahrene 
Stadtplaner Zollverein als 
zentralen Ort für die neue 
Gegenwart des Ruhrgebiets.    

Casino. Um den Erhalt der ein-
zelnen Gebäude auf Schacht XII, 
auf Schacht 1/2/8 und vor allem 
auf der Kokerei gab es heftige 
Kontroversen. Im Rückblick 
grenzt es an ein Wunder, dass al-
les auf Zollverein erhalten ist. Es 
war ein jahrelanger „Häuser-
kampf“, der 2001 mit der Aufnah-
me in das UNESCO-Welterbe be-
endet wurde.

Danach folgten Jahre des min-
deren Managements. Projekt-
controller statt Pioniere hatten 

das Sagen. Großen Schaden hat 
das nicht angerichtet.

Mit der erfolgreichen Bewer-
bung um die Europäische Kul-
turhauptstadt folgte ein großer 
Impuls. Das Ruhr Museum zog 
in die ehemalige Kohlenwäsche, 
die Hochschule für Gestaltung 
entschied sich für den Standort 
Zollverein. Mit der Architektur 
von SAANA für die Designschu-
le ist ein Architektur-Kunstwerk 
eingefl ogen. Vor allem aber über-
nahm die 1998 gegründete Stif-

tung Zollverein von nun an die 
umfassende Führung der kom-
plizierten Struktur.

Ruhig, gelassen und selbstsicher 
präsentiert sich heute Zollver-
ein! Man spürt, dass hier nicht 
länger nach der Zahl neuer Ar-
beitsplätze und nach Besucher-
zahlen gemessen wird.

Zollverein wurde in den Jahren 
zum Mittelpunkt des Ruhrge-
biets. Zollverein ist nicht Essen, 
nicht Duisburg und auch nicht 
Dortmund. Die ausgerufene Met-
ropole Ruhr hat mit dem Welter-
be Zollverein einen gemeinsa-
men Ort für die Geschichte und 
die neue Gegenwart des Ruhrge-
biets.

Nun kommen auch die zurück, 
die den Ort der Größe und des 
Niedergangs der Montanzeit lan-
ge gemieden hatten.

Auf Zollverein spiegeln sich die 
jeweiligen Befi ndlichkeiten und 
politischen Handlungsweisen im 
Ruhrgebiet seit 1990 über 25 Jah-
re hinweg in zugespitzter Form.

Mein gutes Gefühl nach dem 
Besuch mit dem Eindruck der 
ungestörten Harmonie hat wohl 
auch damit zu tun, dass auf 
Zollverein bislang nicht neu ge-
baut wurde. So möchte ich der 
künftigen Immobilienwirtschaft 
zurufen: Wer nach Zollverein 
kommen will, muss Zeit und Bau-
kultur mitbringen. Schnelles Geld 
sollte man hier nicht an streben.

Glück auf! 

KARL GANSER 

  Herr Dr. Müller, die RAG-Stiftung 
zieht demnächst an den Standort Zollverein 
um. Was verbinden Sie mit dieser neuen 
Heimat?
Warum neue Heimat? Wenn Sie so wollen, 
war Zollverein schon immer unsere Hei-
mat. Die Heimat unserer einmaligen In-
dustriegeschichte, die Heimat vieler Berg-
leute und des Bergbaus. Ohne den 
Bergbau gäbe es auch die RAG-Stiftung 
nicht, die sich aktuell um den Aufbau ei-
nes Vermögens kümmert, aus dem ab 
2019 die Ewigkeitsaufgaben aus dem deut-
schen Steinkohlenbergbau fi nanziert wer-
den. Wenn wir unsere Arbeit ab 2017 von 
Zollverein aus machen, heißt es auch für 
uns: Willkommen Zuhause!

Was macht aus Ihrer Sicht den Wert des Stand-
ortes aus – gesellschaftlich wie wirtschaftlich? 
Ihre imposante Geschichte, ihre bis heute 
gelungene Transformation und ihr großes 
weiteres Entwicklungspotenzial machen 
die Zeche Zollverein zu einem einma-
ligen Anziehungspunkt im Ruhrgebiet. 
Zollverein ist ein – wenn nicht das – Wahr-
zeichen unserer Industriegeschichte und 
verbindet die Menschen damals wie heu-
te und gewiss auch in Zukunft. 

Durch die Umnutzung des Welterbes ist ein 
attraktiver Kultur- und Wirtschaftsstandort 
entstanden, der nicht zuletzt auch Arbeits-
plätze mit sich bringt. Selbstverständlich 
können hier nicht so viele Arbeitsplätze 

entstehen, wie zu Zeiten, als hier noch Koh-
le gefördert wurde. Aber ich setze auch auf 
die Impulswirkung, die von einem fl orieren-
den Wirtschaftsstandort Zollverein ausge-
hen kann.  

2016 jährt sich die Schließung der Zeche 
Zollverein zum 30. Male, 2018 endet der subven-
tionierte Steinkohlebergbau in Deutschland. 
Wie weit sind wir im vieldiskutierten Struktur-
wandel Ihrer Meinung nach fort geschritten?
Das ist schwierig zu beantworten, wenn 
man von etwas spricht, das im Grunde 
keinen festgelegten Endzeitpunkt hat. Der 
Wandel ist ja kein Marathonlauf, der im 
übertragenen Sinne nach gut 42 Kilome-
tern vorbei ist, sondern vielmehr eine 
Marathonaufgabe. 

Mit Blick zurück hat das Ruhrgebiet den 
Wandel nach dem fast vollständigen Weg-
fall der Montanindustrie gut gemeistert. 
Mit Blick nach vorne, müssen wir uns 
aber auch vielen neuen Herausforderun-
gen stellen. Die Themen Energiewende, 
demografi sche Entwicklung, Bildungsge-
rechtigkeit, soziale Teilhabe und Integra-
tion – letzteres auch gerade vor dem 
Hintergrund der historischen Flüchtlings-
ströme. All das wird uns in den nächsten 
Jahren sehr beschäftigen und bedarf 
der Anstrengung aller, damit es zum 

Wohle unserer Industrieregion und der 
Menschen, die hier leben, gerät.  
 
Wie wird sich der Standort Zollverein Ihres 
Erachtens in den nächsten zehn Jahren 
entwickeln?
Mit Sicherheit gut. Die Stiftung Zoll-
verein arbeitet mit viel Engagement dar-
an, dass Zollverein sein Potenzial heben 
kann. Und das mit viel Erfolg. Wo früher 
schwere Maschinen dampften, rauchen 
heute kreative Köpfe. Und Zollverein 
birgt mit Blick auf die Umnutzung von 
Gebäuden und Flächen noch viel Poten-
zial. Ich bin besonders auch auf die 
neue Eventhalle auf der Kokerei Zoll-
verein gespannt, die Mitte 2016 eröffnen 
soll. 

Schon heute zählt Zollverein rund 1,5 
Millionen Besucher jährlich. Wenn wir 
weiterhin gemeinsam an der erfolg rei-
chen Fortentwicklung unseres Welter-
bes arbeiten, bleibt es hier auch knapp 
30 Jahre, nachdem der letzte Bergmann 
auf Zollverein eingefahren ist, bestimmt 
lebendig.

DAS GESPRÄCH FÜHRTE
GUIDO SCHWEISS-GERWIN  

Der Blick auf die Kubaturen der Bauwerke: Aus Zollverein ist eine harmonische Kulturlandschaft geworden, sagt Karl Ganser.    Foto: Jochen Tack
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ein  Herr Marth, auf Zollver-

ein wird an vielen Stellen gebaut, vor 
allem im Umfeld der Kokerei. Welchen 
Plan verfolgen Sie damit?
Unter dem aktuellen Arbeitstitel 
ZOLLVEREIN 2020! treibt die Stif-
tung Zollverein federführend die 
immobilienwirtschaftliche Entwick-
lung des Standorts voran. Zum 
Kulturhauptstadtjahr RUHR.2010 
war das Quartier Schacht XII 
mit dem berühmten Doppelbock- 
Fördergerüst und dem Ruhr 
 Museum in der umgebauten Koh-
lenwäsche fast vollständig entwi-
ckelt und bildet seitdem den tou-
ristischen Kern des Welterbes. 
Nun liegt der Fokus auf den bei-
den Quartieren Kokerei Zollverein 
und Schacht 1/2/8. Dabei geht es 
zum einen um den denkmalge-
rechten Erhalt sowie um die Her-
richtung vorhandener Gebäude 
und Anlagen für die Neu- und 
Umnutzung. Zum anderen entste-
hen eine Reihe von Neubauten, 
darunter der Unternehmenssitz 
von RAG-Stiftung und RAG AG, 
ein Hotel und die Folkwang Uni-
versität der Künste. Das private 
Investitionsvolumen für die bis 
2020 auf dem UNESCO-Welterbe 
Zollverein projektierten Um- und 
Neubauten beträgt rund 150 Milli-
onen Euro und bringt bis zu 2.000 
zusätzliche Arbeitsplätze nach 
Zollverein.

Was wird sich durch das von Ihnen
angesprochene Projekt ZOLLVEREIN 
2020! am Standort verändern?
Das Welterbe Zollverein ist 
nicht nur ein musealer Standort, 
sondern vermehrt auch ein Bil-
dungs-Campus und Unterneh-
mensstandort. Mit anderen Wor-
ten: Das Welterbe wächst und 
erhält ganz neue Zukunftspers-
pektiven. Zudem ist der Neubau 
für die Folkwang Universität der 
Künste wesentlicher Baustein für 
die Belebung des Areals: Rund 
600 Studenten, Dozenten und 
Fachkräfte der renommierten 
Hoch schule bringen internatio-
nales Flair in den Essener 
 Norden und machen den Alltag 
auf dem Welterbe bunter. Viele 
Studenten werden sich auch 
selbstständig machen und in Es-
sen bleiben. Auf jeden Fall ist da-
von auszugehen, dass die positi-
ve Entwicklung Zollvereins in die 
umliegenden Stadtteile strahlt. 

ZOLLVEREIN 2020! wird viele neue, 
vor allem wirtschaftliche Aspekte auf 
den Standort bringen. Steht das im 
Einklang mit dem Status als UNESCO-
Welterbe und den vielen touristischen 
Besuchern?
Dieses Neben- und Miteinander 
ist auf einer 100 Hektar großen 
Fläche überhaupt kein Problem. 
Zudem besteht dieses riesige 
Areal aus drei heterogenen 
Quar tieren mit unterschiedli-

chen Schwerpunkten. Touris-
mus, Wissenschaft, Bildung und 
Unternehmen bilden einen inte-
ressanten und einzigartigen 
Mix. Grundlage für alle Neu-
bauten und die bereits reali-
sierten wie künftigen Umnut-
zungsvorhaben ist der Master-
plan Zollverein von Rem 
Koolhaas, der 2002 in enger 
Abstimmung mit den Denkmal-
behörden erarbeitet wurde. 
Demnach hat die Sicherstel-
lung der Originalität des Stand-
ortes oberste Priorität, damit 
das besondere Ambiente des 
UNESCO-Welterbes bewahrt 
wird. Die denkmalpfl egerische 
Maxime lautete damals wie 
heute „Erhalt durch Umnut-
zung“ – durchaus ungewöhn-
lich für ein Welterbe. 

Früher war Zollverein ein Ort der 
Arbeit, wenn man so will ein Indus-
triegebiet. Wenn Sie das heutige 
Zollverein als Standort in einem Satz 
beschreiben müssten: Was ist 
Zollverein eigentlich?
Zollverein ist ein international 
beachtetes Beispiel für erfolg-
reichen Strukturwandel und 
das industriekulturelle Herz 
des Ruhrgebiets, das für die 
Vergangenheit schlägt und an 
sie erinnert, dabei aber auch 
die Zukunft belebt.

Zeichnen Sie uns durch Ihre Ge dan-
ken ein Bild: Wie wird Zollverein im 
Jahr 2020 aussehen? Und welche 
Pläne, welche Vision gibt es darüber 
hinaus?
2020 gilt Zollverein weltweit 
als herausragendes Beispiel 
für die Umwandlung eines alt-
industriellen Standortes in ein 
kulturelles, touristisches und 
wirtschaftliches Zentrum. Mit 
den neu angesiedelten Unter-
nehmen sind auf Zollverein 
viele neue Arbeitsplätze in 
Zukunftsbranchen entstanden. 
Als touristische Location zählt 
Zollverein mit dem Schloss 
Neuschwanstein und dem 
 Eiffelturm in Paris zu den be-
liebtesten Sehenswürdigkeiten 
Europas. Mit der Folkwang 
Universität der Künste und 
dem Red Dot Design Museum 
gilt die „schönste Zeche der 
Welt“ als international gefrag-
ter Ausbildungsort für die Ge-
stalter von morgen. Der 

 „Zollverein-Effekt“ manifestiert 
sich durch das Zusammen-
wachsen von Welterbe und 
umliegenden Stadtteilen und 
Zollverein hat sich als Impuls-
projekt für die städtebauliche 
Entwicklung des nördlichen 
Ruhrgebiets etabliert.

DAS GESPRÄCH FÜHRTE
GUIDO SCHWEISS-GERWIN  

  Herr Prof. Noll, welche 
Rollenteilung haben Sie sich in der 
Welterbe Entwicklungsgesellschaft 
gegeben? Mit welchen individuellen 
Stärken unterstützen Sie sich gegen-
seitig in Planung und Ausführung?
Noll: Wir als Flächenentwickler ha-
ben es uns zur Aufgabe gemacht, 
hier ein neues Stück Stadt zu ent-

wickeln. Wir sind schon Teil die-
ses Standorts – und ich möchte 
darauf hinweisen, dass wir selbst 
noch 7 Hektar Fläche auf dem 
Kokerei-Areal des Welterbes als 
hochwertigen Büroimmobilien-
standort entwickeln. Wir kennen 
uns daher sehr gut aus. KÖLBL 
KRUSE nutzt dann die von uns 
entwickelten Flächen für unsere  
gemeinsamen Projekte. Damit er-
gänzen wir uns perfekt.
Kölbl: Ja, in unserer strategischen 
Allianz geht alles Hand in Hand. 
Wir haben mit Entwicklungspro-
jekten in Dortmund, Duisburg 
oder Essen schon gemeinsam 
gute Erfahrungen gemacht, die 
wir hier auf Zollverein sehr gut 
nutzen und einbringen können.

Wenn es um Bauprojekte auf dem 
Zollverein-Areal geht, hat auch die 
UNESCO ein Wörtchen mitzureden. 
Wie stellen Sie als Flächen- und Pro-
jektentwickler sicher, dass der Welt-
erbe-Status nicht gefährdet wird?
Noll: Da haben wir Flächenent-
wickler es einfacher. Grundlage 
ist der Masterplan von Rem Kool-
haas. Der daraus entwickelte Be-
bauungsplan ist rechtskräftig und 
an diesem orientieren wir uns.

Die Welterbe Entwicklungsgesellschaft mbH ist eine Projektgesellschaft der KÖLBL 
KRUSE GmbH in Kooperation mit der RAG Montan Immobilien GmbH. Im Gespräch erläutern 
Stephan Kölbl und Dr. Marcus Kruse, Geschäftsführer KÖLBL KRUSE, gemeinsam mit Prof. 
Dr. Hans-Peter Noll, Vorsitzender der Geschäftsführung der RAG Montan Immobilien, 
welche Vorteile sich aus dieser Kooperation, speziell für den Standort Zollverein, ergeben.  

Kruse: Für uns Projektentwickler 
gibt es ein Gestaltungshandbuch, 
das gewisse Dinge bei der Bebau-
ung ausschließt, aber auch noch 
genug Möglichkeiten lässt. Das ist 
für uns immer die Herausforde-
rung trotz dieser baulichen Gren-
zen das Besondere aus dem Pro-
jekt herauszuholen.

Der Bau der Universität ist aktuell 
eines der Leuchtturmprojekte auf dem 
Welt erbe. Herr Kölbl, was zeichnet 
Ihrer Meinung nach den Entwurf von 
MGF- Architekten aus Stuttgart archi-
tektonisch aus?
Kölbl: Der Entwurf gliedert sich 
nahtlos in die bestehende Archi-
tektur des Standorts ein. Er hat 
die DNA von Zollverein weiterge-
schrieben. Daher haben wir uns 
auch entschlossen, den Entwurf 
der MGF-Architekten weiter zu 
verfolgen, obwohl wir das laut 
Ausschreibung gar nicht mussten. 

Setzen Sie auch eigene Akzente?
Kruse: Ja. Wir haben die Aufteilung 
der Innenräume gemeinsam mit 
der Folkwang Universität weiter 
entwickelt. Wir wollen für die De-
signer, Fotografen und jungen 
Künstler Räume für Begegnungen 
schaffen. Der Dialog mit der Uni-
versität war für uns Büroentwick-
ler sehr wertvoll.

Wie wird sich der Hochschul-Standort 
Zollverein Ihres Erachtens in den 
nächsten zehn Jahren entwickeln?
Noll: Ich bin ja schon jetzt über-
zeugt von der Strahlkraft von Zoll-
verein mit immerhin 1,5 Millionen 

Besuchern jährlich. In zehn Jah-
ren wird sich die Strahlkraft noch-
mals erhöhen, der Zollverein-Ef-
fekt wird sich in die umliegenden 
Stadtteile und weit über die Metro-
pole Ruhr hinaus positiv auswir-
ken, so wie wir es uns heute noch 
gar nicht vorstellen können. Hier 
entsteht ein überregionaler völlig 
neuer Kultur- und Wirtschafts-
standort – und das auf einem 
UNESCO-Welterbe.

Kruse: In zehn Jahren wird hier 
ein hipper, extrem belebter 
Standort für die ganze Bevölke-
rung vorzufi nden sein. Darüber 
hinaus wird hier ein spezieller 
Bürostandort entstanden sein, 
der durch die besondere Kons-
tellation der Rahmenbedingun-
gen seines Gleichen sucht.
Kölbl: Derzeit gibt es noch einige of-
fene Projekte und Bauplätze. In 
zehn Jahren wird alles belegt sein. 
Da werden Sie hier keine freie 
Baufl äche mehr fi nden.

Für das geplante Hotel suchen Sie 
bereits einen Betreiber. Gibt es schon 
Interessenten?
Kölbl: Ja. Wir sprechen dabei ins-
besondere kleinere Betreiber an. 
jemand, der sich mit der Aufgabe 
und mit dem Standort identifi ziert, 
einen Hotelier mit Herzblut, keine 
anonyme Kette.
Kruse: Deshalb lautet unser Motto: 
Hotel in gute Hände abzugeben!

DAS GESPRÄCH FÜHRTE
GUIDO SCHWEISS-GERWIN  

Stephan Kölbl    Foto: Kölbl Kruse

ZOLLVEREIN-DNA WIRD 
WEITERGESCHRIEBEN

Ein lichtdurchfluteter Innenhof ist eines der charakteristischen Merkmale des Hochschulneubaus.    Illustration: Kölbl & Kruse

Prof. Dr. Hans-Peter Noll   Foto: Lichtblick

Dr. Markus Kruse    Foto: Kölbl Kruse
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ZOLLVEREIN 
PRÄGT ESSEN

Durch die Sanierung von jährlich 
etwa 1.500 Wohnungen hat 
VIVAWEST nicht nur die Vermark-
tungsfähigkeit einzelner Gebäude 
im Blick, sondern auch  die Neu-
positionierung ganzer Quartiere am 
örtlichen Wohnungsmarkt. Viertel 
mit eher schwacher Nachfrage und 
hohen Leerständen werden so zu 
beliebten Lagen mit Wartelisten. 
Das Mehrgenerationenquartier 
 Johanniskirchgärten in Altenessen, 
einem bodenständigen Stadtteil 
im Essener Norden, dokumentiert 
dies eindrucksvoll.   Text: Tilo Butermann

  Mit der umfangreichen Quar-
tiersentwicklung unter dem Namen 
Johanniskirchgärten wird seit 2009 ein 
bis dahin sehr homogen strukturierter 
Siedlungsbereich in Altenessen vollstän-
dig verändert. Ziel war es, den monoto-
nen Wohnungsbestand aus den 1940er-
Jahren aufzulockern und so das Quartier 
für verschiedene Zielgruppen attraktiv 
und mithin zukunftsfähig zu machen.

Das Quartier war vor 2009 nicht gerade 
ein Vorzeigebestand. Auch das Umfeld 
schien nicht unbedingt dazu angetan, 

hoffnungsvoll in die Zukunft dieses Vier-
tels zu schauen: Gewerbliche Strukturen 
und die Nähe zur viel befahrenen B 224 
dominierten den Gesamteindruck.

Aber liegt das Quartier nicht nur einen 
Spaziergang entfernt vom lebendigen 
Stadtteilzentrum Altenessens? Und wo 
sind im Stadtteil eigentlich die Angebote 
für diejenigen, die modern, barrierefrei 
und generationenübergreifend wohnen 
möchten? Auf Grundlage dieser Fragen 
entstanden Ideen zur Weiterentwicklung 
des Quartiers, die zum Abriss eines 
Teiles der Altsubstanz und zum Neubau 
des Mehrgenerationenquartiers geführt 
haben. Die Nachfrage war von Beginn an 
enorm und stellte damit die wirtschaft-
liche Tragfähigkeit dieser Quartiersent-
wicklung sicher.

Bis heute hat VIVAWEST hier 99 Wohnun-
gen in Mehrfamilienhäusern neu errich-
tet. Die Bestandsgebäude, die erhalten 
geblieben sind, werden nach und nach 

modernisiert und den neuen Qualitäten 
angenähert. Derzeit baut VIVAWEST zur 
Abrundung des Angebotsspektrums 
noch sieben Mieteinfamilienhäuser. Die 
gesamte Neubauinvestition beträgt rund 
18 Millionen Euro.

Mit den Johanniskirchgärten wurde ein 
Quartier für verschiedene Generationen 
geschaffen, das zweifellos eine Aus-
nahmestellung im Norden von Essen ein-
nimmt. Aufgrund seiner besonderen 
städtebaulichen Strahlkraft und seiner 
 generationenübergreifenden Zielgruppen-
ansprache erhielt der erste Bauabschnitt 

die Auszeichnung vorbildlicher Bauten 
in NRW von Seiten der Architektenkam-
mer und des Landesbauministeriums. 
Bei VIVAWEST ist man aber vor allem 
deshalb stolz, weil die Bewohner es 
 offenbar genauso zu schätzen wissen.

Mit derartigen Quartiersentwicklungen 
leistet VIVAWEST einen bedeutenden 
Beitrag zur Stadtentwicklung, und dies 
nicht nur im Essener Norden. Ein weite-
res Beispiel ist in Gelsenkirchen zu fi n-
den, wo VIVAWEST das Stadtquartier am 
Schloss Horst zu einem Mehrgeneratio-
nenquartier entwickelt. 96 Wohnungen 
und 24 Einfamilienhäuser sind bisher ent-
standen, weitere 63 Mietwohnungen sind 
im Bau. Auch das Projekt Neue Stadtgär-
ten in Recklinghausen mit der komplet-
ten Revitalisierung einer 70er-Jahre-
Hochhaussiedlung mit 369 Wohnungen 
in Innenstadtnähe gilt als Vorzeigepro-
jekt in puncto Stadtentwicklung.  

  Rund 3.100 VIVAWEST-Woh-
nungen werden nach heutiger Planung al-
lein zwischen 2015 und 2020 fertiggestellt. 
Auf Essen als Mitte des Ruhrgebiets rich-
tet VIVAWEST dabei nach wie vor ein be-
sonderes Augenmerk. Denn hier zeich-
nen sich die gleichen Nachfragetrends ab 
wie in den Wachstumszentren der Rhein-
schiene. Wohnen in der Innenstadt wird 

auch für kaufkräftige Haushalte wieder 
ein Thema. VIVAWEST hat daher in un-
mittelbarer Nähe zum Hauptbahnhof  
ein Portfolio mit 109 Wohnungen vom 
Oberhausener Projektentwickler und 
Bauträger Arsatec erworben. Beide Un-
ternehmen waren und sind unabhängig 
voneinander im Essener Universi täts-
viertel aktiv und haben dort in einer

zentralen Lage bereits ihre Handschrift 
hinterlassen. Das soll nun mit dem ge-
meinsamen Projekt fortgeführt werden.
VIVAWEST macht sich hier die Erkennt-
nisse aus zahlreichen Investitionen in der 
Region zunutze und setzt auf den Faktor 
Urbanität. Diese ist immer das Produkt 
 einer funktionalen Mischung, und das 
Thema Wohnen ist gewissermaßen das 
fehlende Bindeglied in der Kette zur Reur-
banisierung; das gilt auch für die Essener 
Innenstadt. „BelleVie“, so der Name des 
Projekts, wird 2018 fertig gestellt. VIVA-
WEST-Geschäftsführerin Claudia Golden-
beld begrüßt die künftige Zusammenar-
beit: „Arsatec hat bereits eine große Zahl 
erfolgreicher Projektentwicklungen reali-
siert, das hat uns überzeugt. Wir freuen 
uns sehr, mit dem gemeinsamen Woh-
nungsbauprojekt einen Beitrag zur Stadt-
entwicklung Essens leisten zu können. Die 
langjährige und sehr gute Partnerschaft 
mit der Stadt fi ndet dadurch eine gelunge-
ne Fortsetzung.“ Und Essens Stadtdirektor 
und Planungsdezernent Hans-Jürgen Best 
sieht in dem Projekt in der Nähe des Haupt-

bahnhofs einen „weiteren bedeutenden 
Entwicklungsschritt auf dem Weg der City 
auch zu einem urbanen Wohnstandort.“

Aus derselben Motivation heraus erwirbt 
VIVAWEST von Arsatec eine weitere Pro-
jektentwicklung auf dem bisherigen LUEG-
Gelände am Rande der Bochumer Innen-
stadt. Die Wohnungen dürften nicht zuletzt 
für all jene interessant sein, die die zahlrei-
chen Cafés, Kneipen und Bars des bekann-
ten „Bermuda-Dreiecks“ zu schätzen wis-
sen. Die 89 Einheiten an der Hermannshöhe 
werden voraussichtlich Ende 2018 bezugs-
fertig sein.

In Essen steht in 2017 bereits die Fertig-
stellung des Kettwiger Ruhrbogens an, 
einer von der Ten Brinke GmbH erworbe-
nen Projektentwicklung mit 135 
Wohnungen am Ufer des Kettwiger Stau-
sees. VIVAWEST schafft damit ein Ange-
bot an einem hochpreisigen Standort, das 
die angrenzenden im Einzelvertrieb ste-
henden Projekte sinnvoll ergänzt.  

  Wir engagieren uns in der Entwicklung 
von Quartieren, weil wir  damit die Zu-
kunftsfähigkeit unserer Be stände sichern. 
Gleichzeitig leisten wir einen erheblichen 
Beitrag zur Stadt ent wicklung.“

RALF GIESEN

Ralf Giesen, Geschäfts-
führer der Vivawest GmbH  
Foto: Dirk Bannert

Das VIVAWEST-Mehrgenerationenquartier Johanniskirchgärten in Altenessen.  Foto: Dirk Bannert

Schlüsselfertige Projektentwicklung: 109 neue Wohnungen entstehen in der Essener Innenstadt.    Foto: Arsatec

Claudia Goldenbeld, 
Geschäftsführerin der 
Vivawest GmbH
Foto: Dirk Bannert

VIVAWEST – EIN ERFAHRENER 
QUARTIERSENTWICKLER

EINE NEUE DIMENSION
Neben den Aktivitäten der Stiftung Zollverein lebt der Standort von den Initiativen und Investitionen der Privat -
wirtschaft. Als Kulturstandort prägen vor allem große Veranstaltungen das Bild des Welterbes bei den Menschen. 
Mit der GRAND HALL ZOLLVEREIN® wird nun eine Lücke im Eventbereich geschlossen.   Text: Guido Schweiß-Gerwin

  Auf dem Gelände des UNESCO-
Welterbes Zollverein fehlt bislang eine 
Veranstaltungshalle mit einem zugelas-
senen Fassungsvermögen von mehr als 
800 Personen. Es bestehen Nachfrage 
und Bedarf nach einer Location zur 
Durchführung von Tagungen, Kongres-
sen sowie Corporate Events mit jeweils 
etwa 1.000 bis zu 1.250 Personen sowie 
zur Veranstaltung von Konzerten und 
Kulturveranstaltungen mit einer Kapazi-
tät von bis zu 2.500 Personen. Gleichfalls 
bietet keine der bestehenden Hallen auf 
dem Gelände eine zusammenhängende 
Gesamtfl äche von rund 5.000 Quadrat-
metern, die für Messen, Ausstellungen 
und Märkte genutzt werden kann. „Als 
Claus Dürscheidt als Initiator der Idee 
mich 2011 ansprach, zögerte ich nicht 
lange, da ich mit meinen Unternehmun-
gen  bereits seit 1990 in der Live Kommu-
nikation und Eventbranche tätig bin. Die 
spannende Herausforderung, eine Event-
location mit zu entwickeln und dabei die 
Erfahrung von tausenden Veranstaltun-
gen, die ich selbst bisher ausstatten durf-
te, einzubinden – eine großartige Aufga-
be!“, schildert Tom Koperek, Vorstand 
der LK AG.

ÜBERREGIONALE MARKE

Ziel ist es, die GRAND HALL ZOLLVEREIN® 
zu einer „One Stop Location“ für Verant-
wortliche von Veranstaltungen zu ma-
chen und sie als eine überregional be-
kannte Marke zu etablieren. „Bei der 
Initiierung der Betreibergesellschaft ha-
ben wir ein Mission Statement formuliert, 
das die Ziele und Erwartungen an die 
GRAND HALL ZOLLVEREIN® wiedergibt: 
Auf dem UNESCO-Welterbe Zollverein 
sind wir der einzigartige Ort für besonde-
re Ereignisse. Die architektonische Kraft 
unserer Räume ist Sinnbild für die Trans-
formation vom Industriezeitalter in die 
Dienstleistungskultur der heutigen Metro-
polregion Ruhr“, sagt Koperek. Diese Wir-
kung und Kraft solle sich in besonderer 
Weise auf Veranstaltungen in der GRAND 
HALL ZOLLVEREIN® übertragen.

In den Veranstaltungsstätten der Metro-
pole Ruhr wurden im Jahr 2014 mehr als 
116.000 Veranstaltungen mit einer durch-
schnittlichen Dauer von 1,5 Tagen durch-
geführt, mit einer Teilnehmerzahl von ins-

  Welche Rolle spielt die Stadt bei 
der Entwicklung des Zollverein-Areals?
Die Stadt unterstützt alles, was Zollver-
ein zum Leuchten bringt und das Areal 
in eine völlig neue Zukunft der postin-
dustriellen Gesellschaft führt. Nach der 
Stilllegung hieß die damals angesagte 
Zukunft: Kunst, Kultur und Design. Das 
sind bis heute die prägenden Kräfte. 
Der wichtigste Beitrag der Stadt war die 
Verlagerung des Ruhr Museums in die 
Kohlenwäsche.

Und anders herum gefragt: Wie wichtig ist der 
Standort Zollverein für die Weiterentwicklung 
der Stadt Essen?
Zollverein hat den bisherigen Symbo-
len der Stadt Essen den Rang abgelau-
fen. Zollverein prägt die Stadt Essen. 
Zollverein ist ein touristisches Highlight 
des Ruhrgebiets. Besucher auf den Dä-
chern von Zollverein erfahren zu ihrem 
Erstaunen: Essen ist grün, das Ruhrge-
biet ist grün. Die erhaltenen baulichen 
Zeugen der Industriezeit wurden her-
ausragend mit moderner Architektur 
verknüpft. Nirgendwo auf der Welt gibt 
es so viele Pritzker-(Architektur-)Preis-
träger auf einem Areal wie auf Zollverein. 

Wie profitieren die umliegenden Stadtteile vom 
Aufschwung auf Zollverein?
Zollverein mit seinen über 1.200 Arbeits-
plätzen gibt den umliegenden Stadttei-
len Perspektive. Viele Besucher schau-
en sich die Arbeitersiedlungen aus der 
Industriezeit an, „übernachten unterm 
Förderturm“ in ehemaligen Arbeiterhäu-
sern und nutzen das vielfältige gastrono-
mische Angebot.

Bald kommen die Studierenden. Wird es genü-
gend Wohnraum geben? Und könnte es hip und 
trendy werden, in Katernberg zu wohnen?
In den umliegenden Stadtteilen gibt es 
genügend Wohneinheiten. Wenn es 
knapp wird, kümmern wir uns. Wenn es 
hip und trendy wird, in Suburbia „un-
term“ Welterbe zu wohnen, laden viele 
Grünfl ächen zum Verweilen ein, gibt es 
wunderbare Anbindungen an unsere Frei- 
zeitradwege, eine hervorragende Ver-
kehrsinfrastruktur und viele Kneipen. 
Ja, eigentlich hat der Bezirk VI alles, um 
hip und trendy zu werden.

Einige Firmen aus Essen und der Region den-
ken über den Umzug auf das Kokerei-Gelände 
nach. Entsteht hier Konkurrenz zu anderen 
Gewerbeflächen in Essen?
Es ist wie immer im Leben: Wenn der 
richtige Run einsetzt, wird es schnell 
knapp. Wer jetzt nach Zollverein zieht, 

liebt die außergewöhnliche 
Umgebung und wird 

durch ein einmaliges 
Ambiente entschä-

digt, welches un-
endlich viele 
Geschichten er-
zählt.

 
DAS GESPRÄCH 

FÜHRTE
HEIKE REINHOLD  

gesamt 6,6 Millionen Menschen. Die 
Erreichbarkeit ist der wichtigste Wettbe-
werbsvorteil in Deutschland, innerhalb 
dessen die Metropolregion Ruhr mit ei-
nem eng verzweigten Verkehrsnetz sehr 
gut aufgestellt ist.

GROSSES POTENZIAL

Das Ruhrgebiet ist nach Paris und Lon-
don der drittgrößte Wirtschaftsraum Eu-
ropas. Eine Vielzahl der 100 umsatz-
stärksten  Unternehmen Deutschlands hat 
hier ihren Firmensitz. Während die Ver-
anstaltungszentren mit knapp 2.400 Sitz-
plätzen durchschnittlich die größte Kapa-
zität an Sitzplätzen haben, sind es in den 
Special Event Locations durchschnittlich 
nur knapp 600 Plätze. „Genau hier setzt 
das Konzept der Standortentwicklung auf 
Zollverein an, daher sehe ich sehr großes 
Potenzial für die Zukunft als Eventloca-
tion“, erklärt der Eventspezialist. Eine Ta-
gung mit 50 Teilnehmern kann auf dem 
Areal ebenso abgewickelt werden wie 
 beispielsweise eine branchenspezifi sche 

„Kleine EXPO“ mit Dutzenden von Aus-
stellern, Präsentationen sowie Fachforen 
und Meetings. „Eine fantastische Vision, 
dass in der Zukunft das gesamte Areal 
skalierbar mit 50 bis 50.000 Besuchern be-
spielt werden kann“, so Tom Koperek wei-
ter. Die Planungen der Betreibergesell-

schaft laufen analog zur denen der 
Stiftung unter den Arbeitstitel „ZOLLVEREIN 
2020!“. „Die Stiftung treibt die Entwick-
lung von  Zollverein als Wirtschaftsstand-
ort mit enormem Engagement voran. 
Wenn es läuft, wie geplant, werden wir 
2020 mit etwa 100.000 Teilnehmer- Tagen 
zu einer der führenden Special Event Lo-
cations in Deutschland zählen und mit 
dazu beitragen, die Erfolgsgeschichte von 
Zollverein fortzuschreiben“, hat Koperek 
ganz konkrete Ziele. „Für mich persön-
lich schließt sich hier ein Kreis: Mein 
 Unternehmen war 1997 einer der ersten 
Mieter auf dem Areal Schacht XII.“

BEREITS ERSTE BUCHUNGEN

Die GRAND HALL ZOLLVEREIN® soll Ende 
August 2016 starten. Erste Buchungen 
und ebenso eine Reihe von Optionen für 
Veranstaltungen im Herbst 2016 liegen 
bereits vor. „Wir werden Ende August 
2016 mit einer grandiosen Veranstaltung 
die Location eröffnen“, sagt Koperek. Hin-
tergründe dazu möchte er noch nicht 
nennen. Einen kleinen Hinweis zum Mot-
to aber gibt er doch: „Wir möchten mit der 
GRAND HALL ZOLLVEREIN® ein regional 
stark verwurzelter Partner der hiesigen 
 Unternehmen und Institutionen sein.“ 
Man darf gespannt sein, was das konkret 
bedeutet.  

Auf dem Gelände der ehemaligen Kokerei entsteht zur Zeit eine multifunktionale Eventhalle für Veranstaltungen mit bis zu 2.500 Personen.    Illustration: Grand Hall Zollverein GmbH

Dank besonderer Architektur soll der Ort auch eine besondere Atmosphäre ausstrahlen.   Illustration: Grand Hall Zollverein GmbH
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Das Zollverein-Areal wird ent-
wickelt, Büroimmobilien und die 
Universität werden schon bald 
auf dem Gelände ansässig sein. 
Essens Stadtdirektor und Pla-
nungsdezernent Hans-Jürgen Best 
bewertet den Aufbruch im Norden 
aus städteplanerischer Sicht.

PROJEKTENTWICKLUNGEN FÜR URBANES WOHNEN
Für eine kontinuierliche Weiterentwicklung des Wohnungsbestandes verausgabt VIVAWEST im Jahr zwischen 
300 und 350 Millionen Euro. Neben der Weiterentwicklung des Bestandes kommt dem Neubau und dem Erwerb 
von schlüsselfertigen Projektentwicklungen eine zentrale Rolle zu. Ziel ist ein qualitatives, nachhaltiges 
Wachstum mit einem zukunftsfähigen Portfolio.   Text: Tilo Butermann
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KULTUR UND KREATIVITÄT 
SCHAFFEN HEIMATESSENER NORDEN 

WIRD PROFITIEREN

Der Kultur- und Wirtschaftsstandort Zollverein wird durch den Neubau für den Fachbereich 
Gestaltung der Folkwang Universität der Künste zusätzlich belebt. Dafür sorgen ab 2017 
unter anderem 600 Studierende.   Text: Guido Schweiß-Gerwin

Fördergerüste, Waschkauen, Lohnhallen – überall im Ruhrgebiet 
ragen die Wahrzeichen des Industriezeitalters empor. Doch wird 
auf den meisten Zechen heute keine Kohle mehr gefördert. Es ist 
ein ganz anderes Gold, das hier zutage tritt.   Text: Stephan Conrad

1997 zog das Design Zentrum NRW auf das UNESCO-Welterbe Zollverein und eröffnete das Red Dot Design Museum. 
Heute ist der Standort Zollverein weltbekannt für ausgezeichnetes Produktdesign.   Text: Jessica Buschmann

  Kaum mehr als ein 
Jahr ist es her, als die Entschei-
dung für den Neubau der Folk-
wang Universität auf dem Stand-
ort Zollverein bekannt gegeben 
wurde. Prof. Kurt Mehnert, Rek-
tor der Folkwang Universität 
der Künste, erinnert sich noch 
genau: „Mir ist damals ein Stein 
vom Herzen gefallen.“ Bis zum 
Sommer 2017 soll der Neubau 
für Studierende des Fach-
bereichs Gestaltung realisiert 
werden, als Ergänzung zu dem 
bereits seit 2010 von der Hoch-
schule genutzten  SANAA-Ge-
bäude. „Wir haben das vergan-
gene Jahr genutzt und intensiv 
mit unseren Partnern an den 
Plänen weiter gearbeitet“, er-
zählt Mehnert. „Wir freuen uns 
schon sehr und sind bereit.“ 
Die Pläne des Rektors gehen da-
bei schon über den reinen Neu-
bau hinaus. Er denkt über eine 
Campussituation nach, möchte 
eine Art Forschungsmeile ent-
wickeln. 

  Die Nutzung einsti-
ger Zechengebäude durch 
Künstler und Künstlerinnen, 
Verlage und Werbeunter nehmen 
ist Ausdruck der in den letzten 
25 Jahren wachsenden  Bedeu-
tung der Kultur- und Kreativwirt-
schaft. Offenbar bieten solche 
Standorte neben dem einzigarti-
gen Ambiente mit alten, teils 
denkmalgeschützten Verwal-
tungsgebäuden und  Werkshal-
len auch  ein besonderes kreati-
ves Milieu. Insofern fanden auf  
zahlreichen ehemaligen Zechen-
arealen, die die RAG Montan Im-
mobilien zu neuen Stadtquartie-
ren entwickelt, Kulturschaffende, 
Künstler und Kreative eine neue 
Heimat. Kultur- und Kreativwirt-
schaft entwickelten sich zum be-
deutsamen Wirtschaftsfaktor in 
der Metropole Ruhr. In der Bran-
che arbeiten inzwischen  über 
13.000 Unternehmen  und haben 
in der Region über ca. 80.000 Ar-
beitsplätze geschaffen. Kultur 
und Kreativwirtschaft sorgen 
dabei für neue Identität, neues 
Leben und neue Arbeit. So ist es 
auch nur konsequent, dass die-
se ehemaligen Industrieareale  
nun Spielorte der „Extraschicht“  
sind, in der die Region präsen-
tiert, wie Kultur zum Wandel sol-
cher Standorte beiträgt.

Kultur und Kunst sind also nicht 
nur auf dem UNESCO-Welterbe 
Zollverein im Essener Norden 
zu fi nden. Beispiele von ehema-
ligen Bergbaustandorten mit 
dem Schwerpunkt Kreativwirt-
schaft gibt es in der gesamten 
Metropole Ruhr, u.a. das Krea-
tivquartier Fürst Leopold in 
Dorsten oder das Kreativ.Quar-
tier Lohberg in Dinslaken. Mitte 

  Industriekultur und 
zeitgenössisches Produktdesign 
gehen im Red Dot Design Muse-
um auf dem UNESCO-Welterbe 
Zollverein eine Symbiose ein. 
Die Ausstellung im ehemaligen 
Kesselhaus auf Schacht XII zeigt 
rund 2.000 Exponate, die mit 
dem Red Dot Design Award aus-
gezeichnet wurden. Seit 1997 ist 
das Design Zentrum NRW mit ei-
nem Museum auf Zollverein an-
sässig und war damit einer der 
ersten Mieter auf dem Gelände 
der 1986 stillgelegten Zeche. 

INTERNATIONALER DESIGNPREIS

Das UNESCO-Welterbe ist heute 
weltberühmt. Das passt, denn der 
Red Dot Design Award gilt aktuell 
als der international renommier-
teste Designpreis. Das war nicht 
immer so. Als Professor Dr. Peter 

August fand dort in der 210 Meter 
langen Kohlenmischhalle die 
Auftaktveranstaltung der dies-
jährigen Ruhrtriennale mit Paso-
linis „Accattone“ statt. Zu sechs 
Aufführungen kamen 5.000 Be-
sucher. Sie konnten neben hoher 
Kunst den Standort Lohberg im 
Wandel erleben. Dieser startete 
schon kurz nach der Stilllegung 
der Zeche, als Künstler und Kre-
ative Räumlichkeiten in denk-
malgeschützten Bestandsgebäu-
den bezogen und dort für neues 
Leben sorgten. 

Über die Grenzen des Ruhrge-
biets bekannt ist die Zeche Bo-
chum. Seit 1981 wird die ehema-
lige Schlosserei der Zeche Prinz 
Regent im Stadtteil Wiemelhau-
sen für Events und Musikveran-
staltungen genutzt. Auf dem 
 Gelände des ehemaligen Stein-
kohlenbergwerks „Consolidati-
on“ in Gelsenkirchen-Bismarck 
befi ndet sich seit 2001 das Con-
sol Theater. Inzwischen ist das 
Theater im einstigen Lüfterma-
schinenhaus das Kultur- und 
Freizeitzentrum im Stadtteil. In 
der benachbarten „Betonröhre“ 
des Lüftergebäudes befi ndet 
sich die Studiobühne mit 
Proberäumen, Büros und Gast-
ronomiebetrieb. 

Auf Kreativwirtschaft, Kunst 
und Kultur zur Unterstützung 
und als Impulsgeber setzt die 
RAG Montan Immobilien weiter: 
Auch in den Entwicklungskon-
zepten für die Standorte des 
Bergwerks Ost in Hamm und 
des Bergwerks Lippe/Wester-
holt spielt das Thema zur Unter-
stützung des Wandlungsprozes-
ses eine wichtige Rolle.  

Zec 1991 die Leitung des Design 
Zentrums übernahm, gab es zwar 
bereits einen jährlichen Wettbe-
werb für „formschöne Dinge“, 
über die nationalen Grenzen hin-
aus wurde der Essener Design-
preis jedoch nicht bekannt. Das 
sollte sich ändern. „Zunächst 
habe ich das Rote-Punkt-Gütesie-
gel eingeführt und den Award für 
internationale Einreichungen ge-
öffnet“, erinnert sich Zec. Daraus 
entstand der Red Dot Design 
Award, der in der Branche schnell 
Beachtung fand und sich zu einem 
weltweit anerkannten Design wett-
bewerb entwickelte. „Zollverein 
war in dieser Phase für uns der 
perfekte Standort“, so Zec.

Und das hat sich bis heute nicht 
geändert: „Das Kesselhaus ist ja 
ohnehin einzigartig in der Welt 
hinsichtlich seiner architektoni-

schen Brillanz. Hier trifft die 
hohe Qualität der ausgezeichne-
ten Produkte auf die enorme 
Wertigkeit der historischen In-
dustriearchitektur.“ Kein gerin-
gerer als der britische Star-Archi-
tekt Norman Foster hat das 
ehemalige Kesselhaus in den 
1990er-Jahren umgebaut. Dabei 
ließ er die neue Innenarchitektur 
aus Glas und Beton mit den alten 
Rohrleitungen, Armaturen und 
Stahltreppen verschmelzen, so-
dass eine inspirierende Bühne für 
die Ausstellungsstücke entstand.

AUSGEZEICHNETES DESIGN

Das Red Dot Design Museum 
zählt heute rund 150.000 Besu-
cher jährlich. Vom einfachen 
USB-Stick über den multifunktio-
nalen Herd bis hin zum Küchen-
sieb werden auf fünf Etagen und 

gut 4.000 Quadratmetern aus-
schließlich Produkte präsentiert, 
die von einer internationalen 
 Expertenjury mit dem Red Dot 
ausgezeichnet wurden. Sobald 
ein neuer Red Dot verliehen wird, 
wechseln die Ausstellungsstücke. 
Die von der Decke der Eingangs-
halle herabhängende Audi 
 A8-Karosse von 1993 oder der 
schwebende Ultra-Leicht-Trag-
schrauber „Cavalon“ sind jedoch 
dauerhaft zu sehen. Ausgehen 
werden Zec und seinem Team 
die Ausstellungsstücke sicher 
nicht: „Allein 2015 hatten wir fast 
5.000 Award-Einreichungen.“ Mit 
dem Umzug der Folkwang Uni-
versität der Künste auf das 
 Zollverein-Gelände kommt gutes 
Design künftig auch vom Stand-
ort selbst. Man darf gespannt 
sein, wann der erste Studierende 
einen Red Dot gewinnt.  

HÖCHSTES GESTALTUNGSNIVEAU

Dass die rund 600 Studierenden 
– etwa 15 Prozent davon kommen 
aus dem Ausland – gewisse Er-
wartungen und Ansprüche an 
die Umgebung des Universitäts-
standorts haben, ist ihm klar. 

„Zollverein ist zunächst einmal 
ein tolles Umfeld. Allerdings 
wollen die Studierenden natür-
lich willkommen sein. Es wird 
einen neuen Bedarf an Lebens-
qualität geben. Die jungen Desi-
gnerInnen, FotografInnen und 
Künstler Innen werden die vor-
handenen Angebote nutzen, er-

obern und weiterentwickeln. 
Man wird sich annähern. Katern-
berg wird davon profi tieren“, ist 
sich Mehnert einer positiven 
Entwicklung durch die neuen 
Quartiersbewohner sicher. Not-
wendig sei aus seiner Sicht dazu 
aber auch viel Eigeninitiative so-
wohl auf Seiten der Studieren-
den wie auf Seiten der Bürger. 
Das Engagement der Universität 
selbst setzt Mehnert dabei vor-
aus: „Wir wollen Zeichen setzen 
und wir wollen sichtbar sein“, 
sagt der Rektor und gibt dabei 
die Richtung vor. Schließlich ist 
mit dem Design-Zentrum Nord-
rhein-Westfalen und dem Red 
Dot als dem  bekannten Design-
preis mit internationaler Wahr-
nehmung der Standort Zollver-
ein prädestiniert für Kreativität 
auf höchstem Niveau. „Jetzt 
kommt  die Gestaltungsausbil-
dung hinzu. Damit sind Ge-
schichte, Gegenwart und Zu-
kunft vereint“, erklärt Kurt 
Mehnert.  

Der Hochschulneubau besteht aus unterschiedlich großen Kuben mit eingeschnittenen Höfen und einem Artrium.    Foto: Kölbl & Kruse

  Die jungen DesignerInnen, 
FotografInnen und KünstlerInnen 
werden die vorhandenen Ange-
bote nutzen, erobern und weiter-
entwickeln.

KURT MEHNERT
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